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Zum Werfest
Es tönt ein Ruf aus Salems Mauern

Der mit der Andacht heil gen Schauern
Die Seele löst aus bangem Weh
Lobsingt dem Herrn in allen Landen
Es ging hervor aus Grabesbanden
Der Dulder von Gethsemane

Die Botschaft klingt in allen Lüsten
Der Bergquell rauscht sie durch die Triften
Die Lerche jauchzt sie dem Azur
Und den Erstand nen zu begrüßen
Legt farbenprächtig ihn zu Füßen
Ihr grünes Kleinod die Natur

Da darfst befreit von langem Drucke
Auch du o Herz im Blüthenschmucke
Des Lenzes und der Freude glüh n
Und lerchentönig von den hellen
Akkorden freudig überquellen
Die siegesfroh das All durchzieh n

Du Geist der Ostern der belebend
Auf Fittigen der Liebe schwebend
Durchrauscht der Schöpfung grünes Reich
Laß uns im Lichte milder Sonnen
Genesung schöpfen aus dem Bronnen
Des jungen Lenzes allzugleich

Beschirm das Reich und seinen Hüter
Laß sie die heißerkämpften Güter
In freiheitgold ner Blüthe feh n

till unsrer Wunden leises Bluten
Und laß geläutert aus den Gluthen
Der Osterflammeu uns ersteh n

Richard Frantz

Bstcrn und Mertirüuche
Der Winter ist dahin und der Ostersmorgen mit seinen

milden und singenden Lüften hält seinen Einzug Es regt
sich auf den Dächern es regt sich in den Zweigen es regt
sich an den Gewässern die Knospen schwellen auf dem
Angcr breitet sich der grüne Teppich aus und auch schon
einige Blumen grüßen mit ihren farbigen Augen so ver
heißungsvoll in die Schöpfung hinein Das Herz weitet
sich ob all des werdenden Lebens und gleichsam wie eine
Offenbarung kommt es über uns warum unsere Altvor
dern den Ostermorgen so fröhlich begingen gegen Osten
stehend ihre Arme dankerfüllt der Ostara entgegenstreckend
und ihr hohe Festtage weihten Litten sie doch trotz Ab
härtung ungleich mehr als wir unter den Beschwerden des
Winters daher auch ihre Freude über die eingetretene
Wandlung höher sein mußte Gar sinnig verkörperten sie
den Frühling als eine überaus schöne und anmuthige Jung
frau die jedes Alter und Geschlecht entzückte die Sehn
sucht der Jugend nach ähnlicher Vollkommenheit weckte
und den Greis mit holden Erinnerungen an seine Ver
gangenheit erfüllte Ihr dieser jugendlichen Ostara welche
den Frühling schuf das Licht brachte und damit neues
Leben erweckte ihr zu Ehren wurde im Oftarmanoth un
serem April unter Reigen und Gesängen das Ostarasest
gefeiert Da stieg man in die heiligen Osterwälder hinein
Wie erlesene Osterstämme zündete sie an und ließ diese
hoch oben auf den Osterbergen auflodern alle Welt sollte
durch die Osterfeuer au das wieder erwachte Licht an die
steigende Sonne erinnert werden

Wir haben nicht den Raum uns mit sämmtlichen Bräu
chen zu beschäftigen welche lebhaft an das Heidenthum
und somit an den Naturdienst anklingen sondern wir wol
len die Aufmerksamkeit auf das lenken was heutzutage so
Wohl in Hütten als auch Paläfteu noch in allgemeinem
Ansehen steht zunächst die Ostereier

Jedenfalls ist die Annahme als ob die Sitte des be
liebten Eieressens und Eierverschenkens daraus entstanden
sei daß das Ei die erste kräftige Speise nach den Fasten
habe sein sollen durchaus willkürlich und unhaltbar Viel
mehr steht es fest daß die Eier wie sie in Deutschland
viele Pfarrer zu Ostern erhalten anf ähnliche Opfer hin
deuten wie sie vormals der Ostara und zugleich deren
Priestern dargebracht wurden Ebenso sind die gefärb
ten Ostereier und die gebackenen Osterhasen mit welchen
letzteren namentlich die Kinder am Rhein von Eltern und
Bekannten beschenkt werden Symbole des wiedererwachten
Sonnen und Naturlebens der Ostara also und nach Haker
veiter der griechischen Aphrodite der egyptischen Hatsor
und der asiatischen Venus unter ihren verschiedenen Be
nennungen Und wenn man noch tiefer in das Völkerle
ben hineindringt so wird man gewahr wie das Osterei
seinen Ursprung nicht einmal auf deutschem Boden hat
Ein Quellenstudium führt nämlich zu der Erkenntniß daß
die eingewanderten Germanen es nebst so manchem Andern
Ms ihrer Heimath in Hochasien mitgebracht denn dort
wie bei den Persern herrschte die Sitte am Frühlings
seste rothe Eier auszutheilen welche Farbe auf die zurück
lehrende Sonne auf die rosenfingrige Morgenröthe oder
Ostara und auf den Blitz mit der Gewitterwolke den Ge

witterhasen bezogen werden kann auch an die goldenen
Aepsel Jdunas und der Hosperiden erinnert Andererseits
wird das Osterei den Römern zugeschrieben welche um die
Zeit des Frühlingsanfangs ihr Eierfest begingen und es
mit den Göttern Eaftor und Pollux in Verbindung setzten
die bekanntlich aus zwei von der Leda gelegten und von
Jupiter ausgebrüteten Eiern entstanden Es mag sein
daß das Eierfest in Rom eines ganz besonderen Ansehens
genoß jedoch bleibt dabei noch immer die Frage nach sei
nem eigentlichen Ursprung und seiner Heimath offen und
eine Antwort darauf kann wohl schwerlich in einem an
deren als dem vorher angegebenen Sinne erfolgen

Am Mittelrhein behängen junge Leute Maibäume mit
weißen allerdings ausgeblasenen Eiern und flechten Blu
men und farbige Bänder dazwischen In einer anderen
Rheingegend wiederum versteckt man die zu verschenkenden

rothen und gelben Eier im ersten frischen Grase oder
zwischen die ersten blühenden Blumen und läßt sie von
Kindern aufsuchen In Hessen werden sie in ein mit
Spänen den sogenannten Blitzspänen umzäuntes und mit
Moos und Heu gefülltes Gärtchen gelegt welches Tags
zuvor Kinder selbst haben anfertigen müssen In dies
Hasengärtchen legt nach dem seligen Ktnderglauben Nie
mand anders als der Osterhase die Eier hinein und die
Kinder glauben das um so eher und lieber als man na
mentlich in Rheinbayern den Eiern einen Hasen aus Back
werk beifügt In den preußischen und pommer schen Ost
seegegenden wo für gewöhnlich die Natur erheblich zurück
ist verbirgt man die Ostereier im Gebüsch und überscharrt
sie mit Erde

Daneben ist auch dort noch das Schmackostern
üblich Schon Wochen vorher hat man Birkenreiser in
einen Topf mit Wasser gesteckt und sie aufbrechen lassen
Zumal ärmere Leute gehen mit solchen grünen Osterzweigen
aus einer leicht begreiflichen Absicht bei Wohlhabenden
schmackostern indem sie dieselben leicht stäupen und da

bei irgend einen passenden Reim sowohl in hoch als auch
plattdeutscher Mundart hersagen wie etwa

Ostre Schmackostre grön Ostre
Fief Flade söß Eier im n Stück Speck
Dann gah ick ok gliek weg

Oder auch
Der Hahn ist bunt
Das Ei ist rund
Der liebe Gott lasse den Hahn gesund
Daß es giebt viele Eier so rund

woraus bei näherer Bekanntschaft lannig geanwortet wird

Aus Lieb und Treu
Schenk ich Dir dies Osterei
Brichst Du das Osterei entzwei
So ist s auch mit unserer Liebe vorbei

Daß sich in das Schmackostern auch allerhand Muth
wille und Unart eingeschlichen soll nur nebenbei er
wähnt sein

Einen nicht geringen Inhalt hat das Osterwasser
Schon damals als die Menschheit noch im Kiudesalter
stand maß man dem Frühlingswasser eine ganz besondere
Kraft bei Der Gedanke lag ja auch so nahe dies srische
Naß in den Bächen Flüssen und Quellen für ein un
mittelbares Geschenk der Gottheit der Ostara zu halten
und in ihm heilwirkende und segenspendende Kräfte zu
vermuthen Dieser Glaube hat sich im Volke bis zur
Stunde fortgepflanzt und so sehen wir zwischen elf und
zwölf Uhr in der Osternacht überhaupt vor Sonnenauf
gang Jungfrauen mit ihren Krügen den fließenden
Wassern zueilen besonders solchen welche in der Nähe
eines Kreuzweges liegen und zudem von Alters her für
den Aufenthalt der Göttin galten Kein Wort darf ge
sprochen kein Gruß erwidert werden Wie zum Gebet
muß das Haupt gesenkt und der Blick beim Schöpfen
stromabwärts gerichtet sein Der geringfügigste Umstand
ist beachtenswerth daher auch die Begegnung mit gewissen
Thieren und Menschen bei Beginn bestimmter Verrich
tungen ihre gute oder schlimme Bedeutung hat Wie
glücklich uun Diejenige die ihr Osterwasser ohne störenden
Zwischenfall nach Hause bekommen hat und es überdies
vom Priester noch gesegnet erhält Da schwört man
Stein und Bein darauf daß es ein Jahr frisch bleibt
Augen und Hautkrankheiten Ausschlag und Kopfschmerz
beseitigt und sogar krankes Vieh kurirt Desgleichen soll
es verschönern und verjüngen zu Wohlstand verhelfen
und nach mecklenburgischem Volksglauben auch vor Be
zauberung und Behexung schützen Dieser Glaube an die
wohlthätige Kraft des Osterwassers ist weit verbreitet
Wir begegnen ihm im siebenbürgischen Sachsenlande in
Rußland Polen Ungarn Böhmen u s w wo sich mit
solchem Wasser die Familienangehörigen in bester Absicht
bespritzen auch bei den Jndiern ist derselbe Brauch am
Frühlingsfeste gang und gebe

Indem wir hiermit diese Bemerkungen über die Oster
bränche abschließen wünschen wir unsern Lesern ein recht
fröhliches Osterfest Mögen sie sich die Natur zum Vor
bilde nehmen die winterlichen Leiden und Drangsale ver
gessen und mit hoffendem Blick und erwärmtem Herzen
am Ostermorgen die Auferstehung der Natur die Wieder
kehr des Frühlings mit Freuden begrüßen

Aus dem Tagebuche des Kronprinzen
Wir sind in der erfreulichen Lage nachstehenden Passus aus

dem bereits seit längerer Zeit angekündigten Buche
Das Tagebuch des Kronprinzen

Aussprüche Briefe und andere Kundgebungen
1831 188

Verlag von Steinitz K Fischer Berlin
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Es handelt sich hierbei nicht wie mehrfach entgegen den
bisherigen Nachrichten angenommen wurde um ein Werk das
aus der Feder des Kronprinzen hervorgegangen zu betrachten
ist sondern neben einer Fülle bisher unbekannter Vorkommnisse
um die chronologische Zusammenstellung der wichtigsten Ereig
nisse aus dem Leben des Kronprinzen die sicherlich das größte
Interesse des Publikums finden werden

Machdruck verboten

1855 31 August Manöver Mach dessen Been
digung überrascht der Prinz den König durch seine Kritik
Dieser macht seinen Neffen Angesichts der versammelten
Offiziere zum Oberst

Der Prinz wird zur Dienstleistung in der Bataillons
und Regimentsführung beim 1 Garde Regiment kom
mandirt

Oberst v Moltke sein Adjutant
Nachdem der Prinz mit demselben bereits im Juni seine

erste Reise nach der Provinz Preußen gemacht hatte geht
er mit ihm im September nach England

20 September Der Prinz bewirbt sich bei der
Königin Victoria und dem Prinzen Albert um die Prin
zessin Victoria

Nun pour la borms bmictis Die Angelegenheit
also schrieb der Prinz Gemahl am selben Tage an den
Baron v Stockmar nach Koburg istheute nach
dem Frühstück in ein aktives Stadium getreten Der junge
Mann hat seinen Antrag an uns gestellt mit Erlaubniß
seiner Eltern und seines Königs wir haben ihn für uns
acceptirt doch für den anderen Theil bis nach der Kon
firmation zu snspendiren gebeten bis dahin solle Unbe
fangenheit und Kindlichkeit ungestört bleiben dann im
Frühjahr wünscht der junge Mann seinen Antrag ihr selbst
zu stellen vielleicht mit Eltern und Verlobter Schwester
zu uns zn kommen Der 17 Geburtstag soll vorüber
gelassen werden ehe an einen Vollzug gedacht werde soll
der darum in das folgende Frühjahr fallen mag Das
Geheimniß soll bewahrt werden taut disa Hus mal den
Eltern und dem Könige die Wahrheit sogleich mitgetheilt
werden daß junger Mann und Eltern sich gebunden ha
ben soweit sie es können die junge Person selbst nach
der Konfirmation befragt werden soll Inzwischen wäre
Manches zu überlegen ich werde Sie bitten bald zu uns
zu kommen damit wir mündlich verhandeln können und
Ihren Rath hören Am 28 will uns der junge Herr
wieder verlassen Er stellte sich darin uns ganz zu Ge
bote ich schlug vierzehn Tage als nicht zu lang und nicht
zu kurz für einen dergleichen Besuch vor Er hat mir
recht Wohlgefallen Große Geradheit Offenheit und Ehr
lichkeit sind vorzüglich hervorstechende Eigenschaften Er
fcheint vorurtheilssrei und im hohen Grade wohlmeinend
spricht sich als persönlich durch Vicky sehr angezogen aus
Daß sie nichts einzuwenden haben wird halte ich für
wahrscheinlich

29 Septbr Prinz Albert schreibt au den Baron
v Stockmar Victoria die Königin ist unend
lich aufgeregt doch Alles geht sraootlil und vorsichtig
Der Prinz ist wirklich verliebt und die Kleine strengt sich
an zn gefallen Uebermorgen reist der junge Herr
ab Heute haben wir die Antwort aus Koblenz erhalten
wo man entzückt ist dem Könige die Mittheilung auf dem
Stolzenfels gemacht hat die von ihm mit herzlicher Freude
begrüßt worden sein soll Man ist mit Aufschub der Ver
lobung bis nach Konfirmation und Hochzeit bis nach dem
17 Geburtstage ganz einverstanden

29 Septbr Aus dem Tagebuch der Königin
Victoria Heute hat sich unsere geliebte Victoria mit
dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen der seit
dem 14 bei uns ist verlobt Schon am 20 hatte er
uns sein Anliegen mitgetheilt aber um ihrer großen Ju
gend willen waren wir zweifelhaft ob er jetzt mit ihr
reden oder bis zu seiner Wiederkehr warten sollte ent
schlossen uns aber doch zu Ersterem Als wir uun heute
Nachmittag den Craig na Ban hinaufritten brach er einen
Zweig weißer Haideblumen der Glück bedeutet gab ihr
denselben und knüpfte daran auf dem Heimwege den Glcn
Girnoch hinab Andeutungen seiner Hoffnungen und
Wünsche die dann alsbald glücklich inErfüllnng gingen

2 Oktbr Aus einem Briefe des Prinzen Al
bert Der Prinz Friedrich Wilhelm hat uns gestern
wieder verlassen Vicky hat sich wirklich ganz vortrefflich
benommen sowohl bei der näheren Erklärung am Sonn
abend als in ihrer Selbstbeherrschung seitdem und beim
Abschied Sie zeigte gegen Fritz und uns die allerkind
lichste Aufrichtigkeit und das schönste Gefühl Die jungen
Leute find heftig in einander verliebt und die Reiuheit
Unschuld und Uneigennützigkeit des jungen Mannes ist
auf der anderen Seite gleich rührend gewesen
Der Thränen flössen gar viele Diese Zeilen haben
eigentlich nur deu Zweck gehabt den Brief Vicky s an Sie



einzuschließen in dem das Kind seine eigenen Gefühle ent
wickelt

6 Novbr Aus einem Briefe des Prinzen
Albert an den Prinzen

Windsor Castle 6 Novbr 1855
Mein lieber Fritz Ich sage Dir meinen herzlichsten

Dank für Deine freundlichen Zeilen vom 22 Ultimo Die
Zustände Preußens die Du darin beschreibst sind höchst
bedenklicher Natur und solche Pläne wie sie die reaktio
näre Partei im S nne hat mit solchen Mitteln verfolgt
wie jetzt bei den Wahlen angewandt worden sind können
die größte Gefahr für die Monarchie bewirken
Ich frage mich dabei was die Pflichten der folgenden
Generationen der Aussaat solcher Drachenzähne gegenüber
seien Und muß mir antworten daß Moral Gewissen
und Patriotismus ihnen auferlegt nicht als unthätige Zu
schauer bei dem Morde einer beschworencn Staatsver
fassung zu stehen Und wenn ich überlege was ich unter
gegebenen Umständen thun würde so wird es mir ganz
klar daß ich einen feierlichen Protest gegen solche Folgen
einlegen würde nicht im Sinne einer Opposition gegen
die Regierung sondern im Sinne einer Rechtsverwahrung
derer deren Rechte ich für unzertrennlich von den meinigen
ansehen würde die meiner Nation und meines Volkes

und im Sinne einer Gewissensreinigung daß ich keinen
Theil an dem sündlichen Werke habe Um den Schritt
aber alles Aussehens zu berauben als sei er durch Oppo
sitionsgefühl oder durch Sucht nach Popularität diktirt

und um vielleicht den Schritt gar unnöthig zu
machen würde ich jetzt schon bei denen die vas Un
recht begehen werden ganz vertraulich die Anzeige machen
daß ich im gegebenen Falle zu einem solchen Schritte
mich genöthigt sehen würde und davon gegen meine Freunde

gar kein Hehl haben würde außerdem aber in vollem
Frieden mit den Regierenden fortleben Ich bin überzeugt
daß eine solche Haltung den Böswilligen eine Furcht ein
flößen und bei der Nation dazu beitragen würde nicht
alle Hoffnung zu verlieren und die Hoffnung ist die wich
tigste Basis der Geduld

Der Prinz Gemahl fährt in dem angedeuteten Briefe
fort In Deinem Briefe an Victoria vom Dritten den
sie gestern erhielt erzählst Du von Deinen neuen Arbeiten
in den verschiedenen Ministerien Wenn Du einige Zeit
darin gearbeitet haben wirst so wird Dir die Wahrheit
des Ausspruches Axel Oxenstierna s recht deutlich werden
Mein Sohn Du wirst Dich wundern mit wie wenig

Weisheit die Welt regiert wird Ich fürchte nur daß
Niemand ein Interesse daran finden wird Dir die Prin
zipien auf die es ankommt klar zu machen und man
Dich dagegen nicht unabsichtlich mit der Masse der De
tails und der sogenannten Arbeit zu erdrücken suchen wird
Doch wird es immer das Gute haben daß Du den Ge
schästsgang deutlich kennen lernen wirst Die meisten deut
schen Bureaukraten sehen den Wald vor lauter Bäumen
nicht sie halten die Idee des Baumes schon für etwas
Gefährliches und messen seinen Reichthum nach der Dicht
heit mit der die Bäume aneinander stehen nicht nach der
Kräftigkeit ihres Wuchses Dabei ist die Last deutscher
Akten etwas Entsetzliches

Mit welcher Theilnahme mochte der Prinz den Schluß
des Briefes lesen Vicky ist in anderer Weise auch recht
thätig sie hat v el und vielerlei gelernt Sie kommt
nun alle Abende von 6 7 Uhr zu mir wo ich eine Art
allgemeiner Katechisirung mit ihr vornehme Um das Alles
zu ordnen lasse ich sie die Gegenstände ohne äußere Hülfe
ausarbeiten was sie mir dann zur Korrektur bringt Sie
schreibt soeben ein kurzes Kompendium der römischen Ge
schichte

1856 Mai Der Prinz sieht seine Braut wieder
Die Universität Oxford ernennt ihn zum Ehren Doktor

1858 25 Januar Trauung Nachdem der Erz
bifchof von Canterbury eine kurze Anrede an das vor dem
Altar stehende Brautpaar gerichtet die Braut I vill
mit zitternder der Bräutigam sein I 111 mit fester
Stimme gesprochen hatte trat auf des Erzbifchofs Frage
Wer giebt dieses Weib diesem Manne zur Ehe der

Prinz Gemahl vor und führte die Prinzeß Royal dem
Erzbischofe entgegen der dem hohen Bräutigam bedeutete
die rechte Hand der Prinzessin in seine Rechte zu nehmen
Dem Rituale gemäß sprach jetzt der Prinz Ich Fried
rich Wilhelm Nikolaus Karl nehme Dich Victoria Adelaide
Maria Luise zu meinem angetrauten Weibe Dich zu be
sitzen und zu halten von diesem Tage an in Glück und
Unglück in Reichthum und Armuth in Krankheit und Ge
sundheit Dich zu liebeu und werth zu halten bis der Tod
uns scheidet nach Gottes heiliger Fügung und darauf ver
pfände ich Dir mein heiliges Wort Nachdem die Prin
zessin Braut die entsprechenden Worte gleichfalls gesprochen
wurden die aus schlesischem Golde gefertigten Ringe ge
wechselt und der Geistliche sprach seinen Segen über den
Prinzen und die Prinzessin Friedrich Wilhelm von Preußen

Alpenröschen

Eine Geschichte vom Wege
Von Franziska von Kapff Efsenther

Nachdruck verboten,
Fortsetzung statt Schluß

Am folgenden Morgen verließ ich das weiße Haus am
Waldesrand nicht ohne vorher versprochen zu haben bei
einer anderen Gelegenheit wieder einmal vorzusprechen

Ich setzte meine Reise fort kam in meine nordische
Heimath zurück reiste im nächsten Jahre nach der Schweiz
und wieder im nächsten nach Norwegen Immer aber
blieb das Bild vor mir lebendig Das einsame Röschen
unter der Traueresche sitzend wie ich es damals an jenem
Sonnabend gesehen hatte

Im dritten Jahre führte mich meine Ferienreise nach
den Kärntner Alpen und ich beschloß das Weiße Haus
am Walde aufzusuchen Ich kam unerwartet Da der
Tag sehr schön war hatte ich den Weg von der Bahn
station zu Fuß gemacht Die Sonne ging zur Neige wie
damals als ich zum ersten Male gekommen war Genau
so stand sie über dem Bergwald seine Gipfel mit röth
lichem Licht übergießend in den Fenstern des Hauses in
blendenden Reflexen sich spiegelnd

Das Gitterthor stand offen und wie damals war der
Garten voll blühender Melonenstanden Eisenhut und
Georginensträuchern Einen Augenblick war mir als
träumte ich dies Alles oder war es wirklich gestern
gewesen daß ich zum ersten Male hier eintrat

Da saß auch Röschen unter der Hängcesche und hörte
mein Kommen nicht Sie war ein wenig voller geworden
das Haar hatte etwas nachgedunkelt aber die schönen
dunkelblauen Augen blickten noch immer so süß so un
schuldig das ganze rosige Gesichtchen war noch immer
unberührt von dem Hauche des gemeinen Lebens

Und doch Eines war nicht wie damals Röschen zeich
nete nicht sie strickte

Sie strickt dachte ich vielleicht ist sie inzwischen
Braut geworden und sorgt für ihre Aussteuer

Ich trat aus dem Blumengebüsch heraus und grüßte
das junge Mädchen

Ach willkommen Herr Doktor sagte sie mit ihrer
sanften ruhigen Stimme wir haben Sie seither jeden
Sommer erwartet

Endlich führt mich mein Weg hierher sagte ich und
ich finde hier Alles so unverändert als ob die drei Jahre
spurlos vorübergegangen wären Nur damals Fräulein
Röschen zeichneten Sie und heute stricken Sie

Ich habe schon Alles gezeichnet was ich zu treffen
vermag sagte Röschen mich mit ihren schönen ruhigen
Augen anblickend ich habe schon die ganze Gegend ge
zeichnet also stricke ich jetzt Und sie lächelte unbe
fangen und zufrieden Sonst hat sich nichts bei uns
geändert was sollte sich auch ändern

Sie führte mich in s Haus In der That es hatte
sich gar nichts geändert Der Professor war noch etwas
gelblicher im Teint und grauer im Haar geworden er
hatte noch immer dieselben Zeitschriften abonnirt und der
selbe Gutsnachbar nur war auch er grauer und kahler
geworden kam zur gewohnten Stunde um Schach zu
spielen Es schien mir als müßte es auch immer dieselbe
Parthie sein welche die beiden Alten spielten Nur
Fräulein Elise war nicht grauer geworden sie färbte sich
ihre altmodischen Scheitel in derselben Weise und trug
dieselbe antediluvianische Mantille Noch immer hatten
die Damen ihre altfränkischen Canevasstickeleien im Nah
men gingen Sonntags zur selben Stunde in die Kirche
Der Professor war noch immer derselbe Freigeist ob
gleich er dem Grabe doch sichtlich näher gekommen war
Röschen spielte noch immer dasselbe Salonalbum mit
den Oloellss du mormstör der Rsvsriö und dem
LoiiKs ü amour
Als man das Nachtessen auftrug entsann ich mich

daß wir damals vor drei Jahren dasselbe gebackene Ge
flügel mit grünem Salat gegessen hatten Und draußen
lag derselbe Abendsonnenschein auf den Häuptern der
grünen Bergriesen zog dieselbe heilige Abendstille herein
in das freundliche Gemach und das schöne Haupt des
jungen Mädchens leuchtete mir entgegen wie ein ewig
schöner unerfüllter Traum vou Glück und Jugend

Nur eine Veränderung fand ich man hatte einen
andern Gesprächsstoff Eine neue Zweigbahn sollte ge
baut werden und ganz in die Nähe des kleinen Thales
kommen Das gab Anlaß zu langen Debatten der Pro
fessor schalt und schimpfte die Lokomotive würde die Luft
verschlechtern die Lebensmittel vertheuern allerlei Gefin
del herbeiziehen Röschen freute sich auf die Eisenbahn
ohne recht zu wissen warum Fräulein Elise erklärte
sich mit dem Projekte einverstanden wenn nur damit
die Fahrt nach dem Wallfahrtsort Mariazell erleichtert
würde

Auch in Wien war Röschen seither gewesen em
großes Ereigniß in diesem stillen Leben Doch sprach die
Gouvernante in deren Begleitung das junge Mädchen die
Reise gemacht hatte mehr von dem Ereigniß als dieses
selbst Röschen hatte sich in der Riesenstadt nicht son
derlich Wohl gefühlt und war froh gewesen wieder in
ihre Berge zurückkehren zu können Auch die Menschen
kamen ihr fremd und seltsam vor zwar hatte sie Vev
wandte und alte Freunde ihres Vaters kennen gelernt
aber zu Niemandem ein rechtes Herz gefaßt Das ein
fache Landmädchen hatte wohl auch unter den Groß
städtern wenig Beachtung gefunden

Röschen sprach am häufigsten und lebhaftesten von
einer großen Dogge welche immer so treuherzig zu ihr
aufsah Das arme Thier wurde stets an einer Leine ge
führt und mußte einen Maulkorb tragen niemals konnte
es sich recht austummeln Und Röschen dachte immer
voll Mitgefühl an die Dogge

Die Dogge hat ihren Herrn Fräulein Röschen
sagte ich und wenn Sie mit einem lieben Gatten in der
Stadt weilen werden wird Ihnen dann auch diese böse

takt i faNi n
Ich werde nicht heirathen sagte Röschen Mt ihrer

süßen Kinderstimme
Ei das sagen alle jungen Mädchen Fräulein Rös

chen und dann mit einem Male sind sie glückliche Bräute
Aber wer sollte mich hier finden mich von hier weg

holen sagte das Mädchen ganz ruhig
Ein plötzliche unwiderstehliche Regung tiefen Mitleides

ließ mich die Worte des alten Fräuleins wiederholen
Das ist Bestimmung liebes Röschen

Elise sagt auch so fuhr das junge Mädchen fort

aber ich glaube es doch nicht recht Uebr/gms bin ich
ganz zufrieden bei meinem guten Vater und bin ihm un
ersetzlich Auch meint er die Ehe sei selten ein Glück

Es war keine Phrase Sie war bei dieser Auseinan
dersetzung ein wenig roth geworden aber sie sah mich
doch mit ihren dunkelblauen Augen offen und ehrlich an
so daß mau meinte auf den Grund ihrer Seele blicken
zu können Und wirklich kein leidenschaftlicher Versuch
keine Sehnsucht nach der Ferne schien in dieser kindlich
klaren Seele erwacht zu sein Mit ahnungsloser Seelen
ruhe nahm sie den einfachen sich unaufhörlich wiederholen
den Kreislauf ihres Lebens hin als eine unabänderliche
Nothwendigkeit Sanft fröhlich und genügsam wie sie
war setzte sie sich täglich mit heiterer Miene zu der Pi
quetparthie mit dem Papa belächelte sie die alten Späße
des Nachbars spielte sie ihr Salonalbum ab wenn man
es wünschte

Als ich dem Alten während eines flüchtigen Alleinseins
Vorstellungen machte über die freudlose Jugend seiner
Tochter sagte er barsch Sie ist ja versorgt ist meine
einzige Erbin Heirathen das kommt srüh genug und
wenn es gar nicht kommt um so besser

So reiste ich am dritten Tage ab Als das Wägel
chen das mich zur Station bringen sollte an der Thal
sohle hinrollte blickte ich zurück Da stand Röschen in
ihrem leichten Perkalkleide vor dem Hause und winkte mir
einen Abschiedsgruß nach

Armes Bergblümchen sagte ich mir es hat an dieser
einsamen Stelle Wurzel geschlagen und muß da warten
was Wind und Wetter ihm bringen

Mehrere Jahre vergingen bevor ich wieder in das
weiße Haus kam Ich richtete mir eine Alpenreise da
raus ein um es besuchen zu können denn ich dachte mit
gespannter Theilnahme an das arme einsame Röschen

Ach ich fand es noch ganz unverändert an seiner ein
samen Stelle schöner als je nur viel üppiger geworden
die Formen entwickelt die Lippen leicht geöffnet das
blonde Haar stark nachgedunkelt Die Rose war ganz
aufgeblüht

Ein einziges Ereigniß hatte in den ganzen Jahren diese
kleine stille Welt bewegt Nicht jene Eisenbahn die war
glücklich unausgebaut geblieben etwas viel Näheres,
Sonderbareres Der grauköpfige Nachbar hatte um Rös
chens Hand angehalten Ich erfuhr erst jetzt daß der
selbe eben noch nicht alt sondern nur früh gealtert war

Schluß folgt

Mannigfaltiges
O schöne Zeit

O schöne Zeit in der mit süßem Schall
Die Lerche aufwärts zieht im Sonnenscheine
Und schmelzend klagt und lockt im grünen Haine
Des Sanges Meisterin Die Nachtigall

Das Auge glänzt es wird das Herz so weit
Rings lachendes Gesild voll zarter Düfte
Der ersten Schalken Ruf tönt durch die Lüfte
Der holde Lenz erschien O schöne Zeit

Berthold Arnau

Räthsel von O in T
Die ganze Welt ist was ich meine
Ich bin es dir du bist es mir
Das Leben ist s uns beiden im Vereine
Wir alle sind davon umgeben hier
Leg ick s dir vor es bleibt s für dich
Vielleicht nur kurze Zeit
Doch was es ist für dich und mich
Das bleibt s in Ewigkeit

Charade
An den letzten Beiden liegt
Freundlich oft das Ganze
Und der Bursche ruft vergnügt
Dort die Magd zum Tanze
Ruft die Erste winkend zu
Biuntern Kameraden
Auch dem Wandrer ihn zur Ruh
Und zum Mahl zu laden

Quadrat Arithmogriph von Marie Krütgen

7

2 4
2 3
11 4

7

8

9

4

9

4 11 4
1 2

3

3

1 8
8 10 7
6 4 2
1 5 3
5 3

Buchstabe
Theil eines Baumes
Männl Vorname
Fluß in Asien

Franz Festung
Dichter
Himmelsgegend
Buchstabe

Die Diagonalen des auf der Spitze stehenden Quadrats
nennen ein Fest

Silben Aufgabe von Julius Leiter
Aus nachstehenden Silben sind 13 Wörter zu bilden deren

Mittelbuchstaben von oben nach unten gelesen den Wahlspruch
des König Lenz ergeben

dsin oi oo äst kax ksu ß ßs kol ki krsu kul la las,
ÜA 1 8 ins wen na ui ru uo ris sss si 8M ts ti ti,
tiv tus u um vi üsr

1 Handelsplatz in Arabien 2 Farbe Pulver 3 Ein zum
suevischen Stamme gehöriges Volk 4 Zwischenraum 5 Röm
Geschichtsschreiber 6 Einer der Helden vor Troja 7 Stadt
in der Türkei 8 Admiral von Frankreich geboren 1517
9 Englischer General geb 1611 10 Casus 11 Berühmter
Maler 12 Schisfs Ärt 13 Gebirge auf Candia

Lösungen aus Nr 17
1 Charade Griesgram 2 Scherzräjthsel Paragraf

Stenogras Telegraf Photograf Lilhograf Heetograf 3 Ho
monym Reif 4 Logogriph Nadeln Nudeln

orrespo c i
C H Alles richtig Das Versprochene haben wir bis jetzt nicht erhalten

Nachträglich unseren Glückwunsch Fam Krutgen 12 3 richtig Arithmo
griph also keine Buchstaben sondern Zahlen Das Logogriph etwas an

Robert Demmm Nicht übel aber zu lang

verantwortlich rebigirt von Julius Munckelt Plötz sch Buchdrucker M Ntetschuiann in Halle
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